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horn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für A ennig pränumerando; ? 

uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Ausgabe 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Grpedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


I x täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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1 Die de e es. minars für orientaliſche Sprachen und über Aenderungen der zuwerfen, wir hätten den „Unfug des Kriegsgeſchreies“ — fo die 1 

Der ne 5 > Eröffnung A & ichskages . Gebührenordnung fur Rechtsanwälte Ihre Thätigkeit in Anſpruch „Danz. Ztg.“ — inſcenirt — der Wahlen wegen, ſo muß das N 

des Königliche: 0 SE Mittag 12 Uhr im Spe nehmen. N als „Unfug willkürlicher Deutelei,“ die in Wolkenkukuksheim N 

8 raten u Schloſſes zu Berlin mit der folgenden, von 11550 Die Beziehungen des Deutſchen Reichs zu den fremden | heimiſch iſt, bezeichnet und dementſprechend belächelt werden. 
74 lanzlerg 1 Le: Vera Mae e Mächten find heut noch dieſelben wie zur Zeit der Eröffnung der [Die lachende Oppoſitionspreſſe vergißt, daß, wenn die Thronrede 


9 jeden Angriff auf unſere Grenzen heut und jeder Zeit die ganze ſichtigen Zurückhaltung, die darin erkennbar genug hervortrat. N 
bie m Zufammenhange mit der Heeresvorlage ſteht die Ihnen Fülle unſerer nationalen Kraft in voller Rüſtung aufzubieten, ſo Die Hoffnung, daß Angeſichts der ernſten Umſtände, unter denen | 
. 8 Aufgabe der ſchleunigen Berathung des Reichshaushalts⸗ wird der Reichstag ſchon durch ſeine Beſchlüſſe allein und noch der Reichstag wieder zuſammentritt, auch in den Verhandlungen | 

ſahrig Ungeachtet des nahe bevorſtehenden Ablaufes des Etats. vor deren Ausführung die Bürgſchaften des Friedens weſentlich des erſten Tages der Ernft und die Sachlichkeit vorwalten werde, N 

. tee es hoffentlich gelingen, das Reichshaushalts⸗Geſetz verſtärken und die Zweifel beſeitigen, welche ſich an die bisherigen vereitelte der Zentrums führer Dr. Windthorſt, der den Einwand N 

vsgabe⸗ zu vereinbaren. Die Opfer, welche das etats mäßige Vorlagen behufs Stärkung unſerer Wehrkraft geknüpft haben erhob, man habe in der heutigen Verſammlung keinen vollgiltigen N 

Ani edürfniß beanſprucht, find, ungrachtet der dei der Ver⸗ können. Se. Majeftät der Kaiſer hegt zu dem gegenwärtigen [Reichstag vor ſich, da eben noch die Stichwahlen ansftünden und | 

1 ſere agung desſelben beotachteten Sparſamkeit, nicht gering. Un⸗ Reichstag das Vertrauen, daß feine Beſchlüſſe der nationalen | die Deputirten des deutſchen Volkes ſomit noch nicht vollzählig j 

nahm nanzielle Lage weiſt daher darauf hin, die eigenen Ein- Politik der verbündeten Regierungen eine ſichere Unterlage ge⸗ vorhanden ſeien. Uebrigens wolle Dr. Windthorſt keineswegs N 

— des Reichs durch die Beſchaffung neuer Einnahmequellen währen werden und ſchöpft aus dieſem Vertrauen die Zuverſicht, thun, was ihm auf Grund dieſes Einwandes zu thun zuſtehe. | 

teen uren und unſere Steuergeſetzgebung im Sinne einer gi daß die Bemühungen Sr. Majeftät, den Frieden und die Sicher⸗ | Herr Staatsminiſter von Boetticher und die Herren von Bennigſen 

Berge der Leiſtungsfähigkeit der Steuerzahler eutfprechenden heit Deutſchlands zu wahren, von Gott gefegnet fein werden. und von Kardorff waren es vornehmlich, welche die ganze Fri⸗ N 

run 4 ung der Laſten aus zugeſtalten. Die verbündeten Regie ⸗ Auf Allerhöchſten Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers er- volität dieſer Querele darlegten. Vergeblich ſuchte daun Herr 
mit de geben ſich der Hoffnung hin, daß es ihnen gelingen werde, kläre ich im Namen der verbündeten Regierungen den Reichstag Eugen Richter ſeinem arg ins Gedränge gekommenen Protektor 


duft 1 t 


Am 


in im Auszuge brachten, eröffnet worden: 


„Geehrte Herren! 
ige eine Majeſtät der Kaiſer haben mir den Auftrag zu 
en geruht, den neugewählten Reichstag in Allerhöchſt⸗ 
* und der verbündeten Regierungen Namen willkommen zu 


ur dae Thätigkeit in der  bevorjtehenden Seſſion wird 
wude me Reihe wichtiger Vorlagen in Anſpruch genommen 
* Geſetzentwurf über die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen 
in der avelcher zum Bedauern der verbündeten Regierungen 
ages vorgelegten Form die Zuſtimmung des vorigen Reichs⸗ 
gehen dt gefunden hat, wird Ihnen alsbald unverändert 


die 80 neugewählten Reichstag zu einer Verſtändigung über 
dazu 8 gen Reformen unſeres Steuerſyſtems zu gelangen; die 
ammenerlicen Vorarbeiten werden ohne Verzug in Angriff 


aus die Thätigkeit der verbündeten Regierungen richtet ſich un⸗ 
. 8 geſetzt 


auf den weiteren Ausbau der auf der Allerhöchſten 


und reiſe der arbeitenden Bevölkerung einen genügend breiten 


kung y die Geſetzentwürfe über die Unfallverſiche⸗ 
Mgehen Seeleute und der bei den Bauten beſchäftigten Arbeiter 


N daten weitere Vorlage, welche den Intereſſen des Hand- 


benden de durch Erweiterung der Innungen zu verlei⸗ 
Di efugniſſe dienen ſoll, iſt in der Vorbereitung begriffen. 
1979 f Anwendung des Nahtungsmittelgeſetzes vom 14. Mai 


bird got in der Praxis auf mannigfache Schwierigkeiten. Es 


en ein Geſetzentwurf zugehen, welcher zunächſt auf dem 
er Verwendung geſundheitsſchädlicher Farben dieſe Schwie⸗ 
16 beſeitigen ſucht. 

(af eſetzlich vorgeſchriebene Reviſion des Servistarifs und 
um A, eneintheilung der Orte wird durch Ihre Mitwirkung 
ledigt ſaluß zu bringen ſein. Edenſo werden die noch uner- 
gebliebenen Geſitzentwürfe über die Errichtung eines Ser 


An der Waſſerpforte des Schlo 
Kölln an der Spree. 


Von D. Schwebel. 


ebiele d 
keiten 


ges zu 


(Nach druck verboten) 


. I. 

jenen Stätten der Reichs ptſtadt, über welchen der 
i eichs hau 
f ar geſchichtlicher und wahrhaft maleriſcher Poeſie ſchwebt, 


Güter, Baulichkeiten richtet, dem tritt zuerſt der graziöſe 
len at ee. Eckflügel entgegen: ein runder, ſpitzen⸗ und kuppel⸗ 
dem m, nur von einer zierlichen Gallerie abgeſchloſſen, ſchaut 
n und chloßgärtchen mit ſeinen ſorgſam gepflegten Blumen⸗ 
Dann feinen hochaufgeſchoſſenen Akazien gar freundlich nieder. 
eder grüne Hut“, von feiner kupfernen Bedachung 

jener off ; fein oberer Theil ift von Meiſter Kaſpar Theiß 
Ai gar ann „Laube“ umgebaut worden, deren innere Schön⸗ 
lite, Walle cdi von dem ungefügen, grauen Aeußern des 
be R we Geſellen abſticht. Denn „der grüne Hut“ iſt der 
fürn Fri er ſtarken Burg zu Kölln an der Spree, welche 

Gweſterfetedrich der Eiſerne von 1442 bis 1451 zwiſchen den 


t 
gern fläbten Berlin und Kölln aufführte, damit ſie „ein 


80 feiner 
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vorigen Reichstagsſeſſion. Auf Allerhöchſten Befehl habe ich die 
Genugthuung Seiner Majeſtät des Kaiſers über die Kundge⸗ 
bungen des Papſtes zum Ausdruck zu bringen, durch welche das 


wohlwollende Intereſſe Seiner Heiligkeit für das Deutſche Reich 


und für deſſen inneren Frieden bethätigt worden iſt. 

Die auswärtige Politik Seiner Majeſtät des Kaiſers iſt 
fortwährend darauf gerichtet, den Frieden mit allen Mächten und 
beſonders mit unſeren Nachbarn zu erhalten und zu pflegen. 
Dieſer friedliebenden Politik des Kaiſers vermag der Reichstag 
die wirkſamſte Unterſtützung zu gewähren, wenn er ſchuell, freudig 
und einmüthig den Vorlagen zuſtimmt, welde die ſofortige und 


nachhaltige Stärkung unſerer defenſiven Wehrkraft zum Zweck 


haben. Wenn der Reichstag ohne Zaudern und ohne Spaltung 


den Willen der Nation zum einmüthigen Ausdruck bringt, gegen 


für eröffnet. 


Dem Eröffnungsakt ging ein Gottes dienſt für die Angehörigen 
der evangeliſchen Kirche im Dome für die Mitglieder der katho⸗ 
liſchen Kirche in der St Hedwigs-Kirche vorher. Der Verleſung 
der Eröffnungsrede im Weißen Saale wohnten zahlreiche Abge⸗ 


rede wurde mehrfach mit 


ſteigerte. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber unſere auswärtigen Beziehungen äußert 
Thronrede ſehr zurückhaltend. Gewiſſermaßen im Lapi⸗ 
darſtil heißt es da: „Die Beziehungen des deutſchen Reichs zu 
den auswärtigen Mächten find heute noch dieſelben wie zur Zeit 


ſich die 


| 


etwa gejagt haben würde: „Die Beziehungen des deutſchen 
Reichs zu den fremden Mächten ſind wenig befriedigend“, dies 
als eine moraliſche Kriegserklärung aufgefaßt werden und ſofort die 
Mobilmachung Frankreichs zur Folge haben würde. Die Thron- 
rede iſt alſo gezwungen, ſich hier in der Sprache der Diplo- 
maten zu bewegen, manches zu behaupten und vom Gegentheil 
überzeugt zu ſein. 

Die Reichstags mitglieder waren heute am Er⸗ 
öffnungstage bereits in großer Zahl, anſcheinend faſt lückenlos, 
erſchienen. Im Foyer herrſchte ein ſehr lebhaftes Hin und Her 
und man unterhielt ſich, nachdem man Begrüßungen ausgetauſcht, 
hauptſächlich über den Inhalt der Thronrede, ſoweit er die aus⸗ 
wärtige Lage betrifft. Man war über den ernſten Charakter der 
betreffenden Aeßerungen einig und zog Konſequenzen aus der vor⸗ 


zu Hülfe zu kommen. Mit lautem Bravo wurde über den un⸗ 
nützigen Streit zur Tagesordnung übergegangen und die nächſte 
Sitzung in der die Präfidentenwahl ſtattfinden ſoll zu morgen, 
Freitag, Nachmittag 2 Uhr, anberaumt. 

Der „Oſſer vatore Romano“ bringt eine bemerlens⸗ 
werthe, offenbar inſpirierte Auslaſſung, die ſich als eine neue 


Gear dom 17. November 1881 beruhenden ſozialpolitiſchen | ordnete zumal von den regierungsfreundlichen Parteien bei, nur | ernfte Mahnung des Papftes an das Centrum darſtellt. In 
Crftreg ung. Dabei handelt es ſich zunächſt darum, durch die die Freiſinnigen waren ſehr ſchwach und die Sozialdemokraten, diefem Artikel wird einmal dem Centrum vor Augen geführt, 
faßten Pl der Unfallverſicherung auf die von derſelben noch nicht er⸗ wie gewöhnlich, gar nicht vertreten. Der Inhalt der Eröffnungs- daß es durch feinen Widerſtand gegen das Septennat und feine 
| 8 0 lautem Beifall aufgenommen, der Nichtbeachtung der bezüglichen päpſtlichen Rathſchläge nicht nur 
| Hefe, oläbigen Untergrund für das weitere und abſchließende fih bei den kräftigen und energiſchen Sätzen der Schluß. nichts erreicht, ſondern ſich auch den Schaden einer Schmälerung 
Ihnen ee zu gewinnen. Zu dieſem Zwecke werden ſtelle zu einem lebhaften Ausdruck der begeifterten Zuftimmung | feiner früheren Machtſtellung im Reichstage zugezogen hätte. Noch 

t 


deutlicher ftellte ſich aber die deſſere Weisheit der Mahnungen 
des päpſtlichen Stuhles in dieſer Angelegenheit heraus, wenn 
man erwägt, daß fo nur der Papft durch feine Haltung der 
katholiſchen Kirche in Deutſchland einen Anſpruch auf das weitere 
Wohlwollen der Staatsregierung erworben habe, während das 
Centrum ohne dieſes Gegengewicht, durch ſeine Stellungnahme 
die Gefahr herauſheſchworen hätte, daß es „vielleicht von den 


der vorigen Reichstagsſeſſien.“ Am 25. November v J ſagt die Septennatsanhängern nicht nur in politiſchen, ſondern auch in 


Thronrede: „Die Beziehungen des deutſchen Reichs ſind 
freundlich und befriedigend.“ Es liegt uns fern die Knappheit 
und die Kälte dieſes Satzes hervorzuheben, und dadurch zu be⸗ 
weiſen, daß die Beziehungen dis deutſchen Reichs zu manchen der 
auswärtigen Mächte nichts weniger als herzliche ſind. Wenn 
aber die Oppoſitionspreſſe den lakoniſchen und deshalb bezeichnenden 
Paſſus der Thronrede mißdraucht um uns triumphirend vor⸗ 


Gewaltige Subtonftruftionen aber bilden eine ſchwaͤrz⸗ 


Schönheit. 
lich grau: Schalung gegen den hier nur ſchmalen und ſeichten, 
doch ſchnell vorüberziehenden Fluß, aus welchem die Schilfbüſchel 
gar neugierig zu den Zinnen des Hohenzollernſchloßes auflugen. 
Am dieſſeitigen Ufer aber Fiſchkaſten an Fiſchkaſten, dazwiſchen 
morſche Pfähle und im Winter, höher hinauf, der „langen Brücke“ 
mit ihrem grandioſen Reiterſtandbilde zu, eintge Aepfelkähne, 


Schloſſe der Hohenzollern zu Kölln noch deutlich an, daß es einſt 
erbaut worden war, um ein „Twing⸗Berlin“ zu fein. Der „grüne 
Hut“ hatte noch einen Gefährten nach der Waſſerſeite zu. 
Zwiſchen dieſen beiden Thürmen aber lag ein hoher Bau mit 
wenigen Fenſteröffnungen und ohne jedweden künſtleriſchen Schmuck. 
Denn der Markgraf „mit den Eiſenzähnen“ hatte dieſe Waſſer⸗ 
burg zu Kölln gar eilig und in ſchweren Tagen des Geldmangels 
vollenden müſſen. Unten aber am Mittelbaue befand ſich eine 
kleine Pforte, die „Waſſerpforte“ genannt. 

Durch ſie ſtieg man zu dem Strome nieder, deſſen Breite 
damals eine viel beträchtlichere war als heute. Sicherlich war 
dieſe „Waſſerpforte“ nur ein kleines Ausfallsthor; auch mochten 


| 


N 
! 


religiöfen Fragen bekämpft worden wäre“, mit anderen Worten, 
daß ſeine intranſigente politiſche Haltung die befriedigende Rege⸗ 
lung des Verhältniſſes zwiſchen dem Staat und der katholiſch en 
Kirche hintenangehalten hätte. Nachdem ſo aber — — und hier 
folgen die bezeichnendſten und für das Centrum zugleich bitterſten 
und deutlichſten Sätze der Auslaſſung — „auf ſolche Weiſe unter 
dem Schutz des heiligen Stuhles das Centrum doch die Ziele er⸗ 


Es war im Jahre 1528. Düſtere Wolken lagerten über 
dem Lande Brandenburg. Der religiöfe Zwieſpalt jener Tage 
ſchnitt tief in alle Verhältniſſe ein; er trennte oft nicht nur den 
Fürſten von ſeinem Volke, ſondern auch eine Frau von ihrem 
Manne. In Brandenburg war aber beides geſchehen; der Kurs 
fürſt Joachim I, den man den „Neſtor“ nannte unter den 
Fürſten Deutſchlands ob ſeiner Weisheit und ſeines ernſten 


Stadt lem die Spreeſeite des Hohenzollernſchloſſts in Berlin lieblichen Duft weithin verſendend. Weſens, ſtand mit unbeugſamer Ueberzeugungstreue auf Seiten 
auf diese heile Kölln. Wer von der Burgſtraße her den Blick Dies das poeſitvolle Bild von heute! Im Jahre 1528 aber der alten Lehre: er mochte die heilige Schrift nicht ſehen in den 
1 Klagerten grauen, theils mächtig aufragenden, theils breit hin⸗ trug dieſe Stätte ein gar anderes Gepräge. Da ſah man's dem | Händen der Laien; er mochte fie nicht zerſchlagen wiſſen, die koſt⸗ 


baren Helligthümer der Dome Deutſchlands, wie's von den Bilder⸗ 
ftürmern überall geſchehen war! Sein fürſtliches Selbſtgefühl 
und die Intereſſen ſeines Hauſes ſchienen ihm untrennbar mit 
denen des römiſchen Kirchenthums verbunden zu ſein. Sein 
Volk aber hatte ſich heilsbegierig der neuen Lehre zugewendet, und 
auch durch das Brandenburgiſche Land zogen lutheriſche Prädi⸗ 
kanten, welche den Talar oft auch unter dem Reitermantel ber» 
bergen mußten. 

Wie aber verhielt ſich feine Gemahlin Eliſabeth von Däne⸗ 
mark in dem Streite, der alle Welt ſo tief erregte? Noch im 
Jahre 1518 war ſie eine eifrige Katholikin geweſen; ſie war von 


jenen Hammerſchlägen, welche von der Thür der Wittenberger 


wär die Mägde wohl allabendlich zu ihr hinabſteigen, um das Schloß Schloßkirche her ganz Deutſchland durchſchallten nicht erſchüttert 
Kn alten e der übermüthigen Bürger von Berlin. Hoch über | und namentlich feine „Feuertinen“ mit Waſſer zu verſorgen. worden. Der Kardinal Albrecht, Erzbiſchof zu Mainz und N 
tazmus“ eſtungsthurm aber ragt die „Schloßkapelle zu St. | Dann klang fröhliches Schwatzen und helles Lachen über den leiſe Magdeburg, ihr Schwager, batte ihr eine Reliquie, ein Stücklein N 
g hier laſſen mit ihrem viereckigen Choresſchluſſe empor. Auch rauſchenden vom Abendrothe beglänzten Strom dahin. Auch einige vom Kreuze Chriſti verehrt, und dankbar hatte Eliſabeth in dieſem 
ihnen. die äußeren Formen die Grazie des Innern nicht Nachen modten ſich ſchon damals wohl ſchaukeln auf den Waſſern Jahre ihm geſchrieben, „ſie habe ſolch Heiligthum, das billig in 
Migen Thür das hohe „Haus der Herzogin“, von zwei acht⸗ [der Spree; denn oft war Botſchaft zu bringen nach Spandau, hoher Ehrwürdigkeit zu halten ſei, mit Andacht und großem Be⸗ N 
wand ic "men flankirt, dann die Nering'ſche „Galerie“, ein ächt und das ließ ſich namentlich in gefährlichen Tagen zu Waſſer | hagen empfangen.“ a ; 
I es Bauwerk, und der thurmähnliche Lynar'ſche Flügel viel bequemer und ficherer thun als zu Lande durch den ſumpfigen, Der kam der vertriebene König Chriſtian II. von Dänemark N 


den leiapalhete andi Durchfahrt! 


5 i Endlich die epheuumrankte 

N Jierbüſche mit ihrem Garten und ihren langen herabhängen⸗ 

aiblüm u, unter welchen im Frühlinge die Crocus-⸗ und die 
Rüßen 


en, im S 


10 8 ommer aber die Roſen ſo anmuthig hervor⸗ 


anze iſt, wie erwähnt, von höchſter maleriſcher 


unwegfamen „Thiergarten“ oder vielmehr „die Spandauer Haide.“ 

Dieſe „Waſſerpforte“ iſt's, an welche wir heut unſere Schil⸗ 
derungen anknüpfen möchten. Denn es find zwei berühmte Flücht⸗ 
linge geweſen, welche durch ſie hindurch den Weg gefunden haben 


zur Freiheit. — 


nach Berlin, Eliſabeths Bruder, er, der fein Geſchick ſahnend, 
einſt geäußert hatte, „er wolle lieber ſeine drei Kronen verlieren, 
5 einen Mann verlaſſen, deſſen Lehre ſo wahr ſei, wie die 
uthers.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


mn ne en ze 
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reicht, welche der Grund feiner ſteten Oppoſition gegen die Re⸗ 
gierung geweſen, ſehe es ſich nun in fühlbarer Weiſe der Auf⸗ 
gabe entbunden, ſich als Oppoſitionspartei zu erhalten, und ſei 
deshalb weniger genöthigt, mit anderen Fraktionen zu gehen, 
welche oppofitionell von Natur ſeien, wie die Fortſchrittler.“ Es 
iſt erſichtlich, daß dieſer Artikel alles bietet, was wir billiger 
Weiſe nur verlangen können. Wir haben nie mehr beanſprucht, 
als daß von autoritativer katholiſcher Seite die Täuſchung zerſtört 
werde, daß für die oppoſitionelle Haltung des Centrums noch 
kirchliche Gründe vorlägen; wir halten die Beſeitigung dieſer 
Fraktion genügend, um im Laufe der Zeit mit Herrn Windt- 
horſt fertig zu werden und mit dem konſervativen Theile des 
deutſchen katholiſchen Volkes zu einer vollen Verſtändigung zu ge- 
langen — wir könnten weitergehende Eingriffe des Papſtes in 
unſer inneres politiſches Leben und ſeine einzelnen Fragen ſogar 
nicht einmal für korrekt und wünſchenswerth erachten. Allerdings 
möchten wir erwarten, daß dieſe Klarſtellung der Unverträglichkeit 
der oppofitionellen Haltung der Centrumsfraktion mit der Auf- 
gabe der Vertretung der Intereſſen der katholiſchen Kirche um 
auch noch in einer autoritativeren Form erfolgt, als in der eines 
Zeitungsartikels, in einer Form, welche dieſe päpſtliche Mahnung 
an das Ohr jedes einzelnen deutſchen Katholiken heranbringt. 
Denn zur Zeit wird gegen den Hinweis des Papſtes auf den An⸗ 
ſpruch, den er der katholiſchen Kirche auf das Wohlwollen der 
Staatsregierung erworben hätte, doch immer noch eingewandt 
werden müſſen, daß ſeine friedfertigen und autoritätsfreundlichen 
Abſichten allerdings von Niemandem bezweifelt und von unſerer 
Seite voll anerkannt werden, daß dieſe wohlwollenden Abſichten 
aber erſt durch eine entſprechende Haltung des deutſchen katholi⸗ 
ſchen Klerus für uns praktiſchen Werth gewinnen, und von dieſer 
Seite bisher herzlich wenig vorliegt, was zur Unterſtützung des 
von dem Papſt geltend gemachten Anſpruches dienen könnte. 

„Wenn die öffentliche Meinung“, ſchreibt der „Standard“, 
„nicht ſehr irre geht, fo haben Deutſchland, Oeſterreich 
und Italien ſich aufs neue die Integrität ihrer Territorien 
garantirt. Dies iſt, oder ſollte eine Friedensliga ſein. Wäre 
England nur eine europäiſche Macht, ſo würde es uns leichter 
ſein, einer derartigen Liga beizutreten. Wir haben jedoch weit 
mehr zu bieten, als zu empfangen. Deutſchland, Oeſterreich und 
Italien würden wahrſcheinlich nicht geneigt ſein, uns die Integri⸗ 
tät unſeres über den ganzen Erdkreis verbreiteten Reiches zu 
garantiren. Da dem ſo iſt, ſo könnten wir kaum einen ein⸗ 
ſeitigen Handel eingehen. Unſere Sympathien ſind bekannt und 
unſere Intereſſen nicht minder. Vorläufig kann England nicht 
mehr thun, als dieſe bekannt zu geben und ſich vorzubereiten, im 
gegebenen Falle zu thun, was Recht iſt, ſollte irgend eine ehr⸗ 
geizige Macht ſich einbilden, ihre Wünſche erreichen zu können, 
ohne unſeren Intereſſen nahe zu treten, kann ſie ſich unſerer Neu⸗ 
tralität verſichert halten, fo lange wie fie dieſen Bedingungen ge- 
nügt. England wird nichts thun, um einen Krieg irgendwo 
wahrſcheinlicher zu machen. Andererſeits wird es aber allen 
Verlockungen, die auf einen Krieg hinzielen, oder nur auf der 
Vorausſetzung, daß es Krieg geben wird, beruhen, widerſtehen. 
Das iſt unſer Beitrag zur Erhaltung des Friedens.“ — Es iſt 
das fo recht aus der Anſchauung der Krämerpolitik herausge⸗ 
ſchrieben, welche England von jeher befolgt hat. 

Der Miniſter des Aeußern, Graf Kalnoky, erklärte 
in der öſterreichiſche Delegation bezüglich der bulgariſchen Frage 
folgendes: dieſe Frage beſtehe zwar leider noch, ſei aber in die 
zweite Linie gerückt und trage nicht mehr den ihr zur Zeit der 
letzten Delegations berathungen zugeſchriebenen bedrohlichen Cha⸗ 
rakter an ſich. Nicht dieſe lokale Frage, noch die politiſche Situ⸗ 
ation der Monarchie an ſich erwecke gegenwärtig ſo allgemeine 
Beſorgniſſe, vielmehr ſei es die allgemeine europäiſche Lage mit 
ihren Wechſelwirkungen zwiſchen Oſt und Weſt, welche derartig 
den Stempel der Unſicherheit trage, daß faſt alle Staaten ver⸗ 
anlaßt ſeien, ihre Wehrkraft durch rechtzeitige Vorſichtsmaßregeln 
zu ſtärken. Entſprechend der durchaus friedlichen, konſervativen 
Politik der Monarchie werde alles Mögliche geſchehen, um die 
Monarchie vor der furchtbaren Kalamität eines Krieges zu be⸗ 
wahren. Auch heute ſei die Monarchie unmittelbar von einer 
Kriegsgefahr nicht bedroht; die vorgeſchlagenen Maßnahmen ſeien 
rein defenſiver Natur. Der Miniſter hob ſchließlich hervor, je 
entſchloſſener und einmüthiger die Geſammtmonarchie zeige, daß 
fie mit Energie, Kraft und Opferwilligkeit für ihre Intereſſen 
und den allfeitig gewünſchten Frieden einzutreten entſchloſſen ſei, 
deſto mehr Ausſicht ſei vorhanden, den Krieg unmöglich zu machen. 
Die Miniſter empfahl die Vorlage zur einſtimmigen Annahme, 
ihr Ziel ſei nicht Kriegsvorbereitung, ſondern die Friedens- 
figerung. Nachdem noch Vice-Admiral von Sterneck ausführlich 
die für die Marine zu treffenden Maßnahmen erörtert hatte, 
wurden die in der Regierungsvorlage enthaltenen Anträge ange- 
nommen. 

Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Cuxhaven gemeldet wird, 
brachte ein geſtern dahin zurückgekehrter Dampfer die Nachricht 
mit, daß am 28. Februar von Helgoland aus beobachtet wurde, 
wie ein franzöſiſches Kriegsſchiff die Tiefen in den 
dortigen Gewäſſern auspeilte. 

Die Vorbereitungen zur Feier des 50 jährigen Re⸗ 
gierungs⸗ Jubiläums der 
rüſtig vorwärts. Die veranſtalteten Sammlungen werden jedoch 
von den radicalen Blättern vielfach mit Hohn überſchüttet, be 
ſonders die — jetzt übrigens wieder aufgegebene — Idee, daß 
ein jeder Soldat der britiſchen Armee eine Tageloͤhnung dafür 
opfern ſolle. Für das Reichsinſtitut find in der City allein über 
100 000 Lſtr. zuſammengekommen, wovon ein Theil zur Grün⸗ 
dung eines Kunſt⸗Muſeums in der City verwendet werden ſoll; 
mit dem geplanten „Kirchenbau“ will es dagegen nicht recht gehen, 
obſchon die höhere Geiſtlichkeit Himmel und Erde in Bewegung 
ſetzt, um Geld zuſammenzubringen. Die ärmere Geiſtlichkeit 
will mit der Sache nichts zu thun haben, indem fie meint, fie 
brauche erſt Geld für Brod, ehe ſie Geld zu einem Inſtitute 
geben könne, das eine Viertel Million koſten würde, ohne ihr 
vom geringſten Nutzen zu ſein. Einer von dem erſten Lord des 
Schatzamts, Smith, im Unterhauſe gemachten Mittheilung zu⸗ 
folge wird das Regierungsjubläum der Königin am 21. Juni 
in impoſanter Weiſe gefeiert werden. Die Königin wird an 
dieſem Tage einem feierlichen Dankgottesdienſt in der Weſt⸗ 
miniſter - Abtei beiwohnen und der Tag wird im ganzen Reiche 
als ein allgemeiner Feiertag beobachtet werden. 


Deutſcher Reichstag. 
1. Sitzung am 3. März 1887. 

Um 1½ Uhr beſtieg Abg. Graf v. Moltke (deutſchkonſ.) den 
Präſidentenſtuhl, um auf Grund des § 1 der Geſchäftsordnung als 
älteſtes Mitglied des Hauſes den Vorſitz zu übernehmen. Zu provi⸗ 
ſoriſchen Schriftführern wurden die Abg. Graf von Kleiſt⸗Schmenzin 
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Königin Victoria ſchreiten 


(deuiſchkonſ.), Dr. v. Kulmiz (Reichspartei), Graf v. Schönborn 
(Zentrum) und Goldſchmidt (deutſchfr.) berufen und dann behufs Feſt⸗ 
ſtellung der Beſchlußfähigkeit des Hauſes der Namensaufruf vollzogen. 
Derſelbe ergab die Anweſenheit von 252 Mitgliedern, das Haus 
war ſomit beſchlußfähig. 

Nachdem dem Hauſe ſodann Mittheilung gemacht worden über 

die bis jetzt eingegangenen Vorlagen, darunter namentlich der Etat 
pro 188788 nebſt Anlagen, das Anleihegeſetz, die Geſetzentwürfe, 
betreffend die Unfallverſicherung der Seeleute und der bei Bauten be⸗ 
ſchäftigten Perſonen, ſowie der Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung 
der Friedenspräſenzſtärke des Heeres, ſchlug der Alterspräſideut vor, 
die Verlooſung der Mitglieder in die Abthellungen in der üblichen 
Weiſe nach Schluß der Sitzung durch die Schriftführer vornehmen 
u laſſen. 
5 Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) erklärte zur Geſchäftsordnung 
daß das Haus damit ſeine erſte geſchäftliche Thätigkeit ausüben würde. 
Nach ſeinem Dafürhalten ſei daſſelbe aber hiezu ſo lange nicht in der 
Lage, als die Stichwahlen nicht zum Abſchluß gekommen, da vor Be⸗ 
endigung des Wahlgeſchäfts ein Reichstag verfaſſungsmäßig gar nicht 
vorhanden ſei. Indeß wolle er zur Zeit davon abſehen, dieſen ver⸗ 
faſſungsmäßigen Bedenken weitere praktiſche Folge zu geben, es genüge 
ihm, dieſem Geſichtspunkt hier Ausdruck gegeben zu haben, um zu 
verhüten, daß aus dieſem Vorgange für die Folge ein Präzedenzfall 
geſchaffen werde. 

Staatsſekretair des Innern, Staatsminiſter v. Bötticher ent⸗ 
geguete, daß der Voredner ſehr Recht daran thue, feinem Widerſpruche 
keine praktiſche Folge geben zu wollen; wenn aber in deſſen Aus» 
führungen ein gewiſſer Vorwurf gegen Seine Majeſtät den Kaiſer, 
den Relchstag zu berufen vor endgültiger Feſtſtellung des Wahlge- 
ſchäfts, enthalten ſein ſolle, ſo müſſe er einen ſolchen Vorwurf auf 
das entſchiedenſte zurückweiſen, denn ein ſolcher ſei durchaus unbe⸗ 
gründet. Der Reichstag und das deutſche Bolk ſollten vielmehr dank⸗ 
bar dafür ſein, daß die Friſt möglichſt abgekürzt worden, um ſowohl 
das Geſetz über die Friedenspräſenzſtärke des Heeres als auch den 
Etat pro 1887088 noch vor dem 1. April zur Feſtſtellung bringen 
zu können. Er nehme geradehin dieſen Dank für die faiferlige Re⸗ 
gierung in Anſpruch und erwarte, was der Abz. Windthorſt gegen 
dieſes kaiſerliche Recht vorbringen werde. Der Reichstag ſei gewählt 
am 21. Februar, das Wahlergebniß ſei am 25. Februar feſtgeſtellt, 
wollte man warten, bis die 62 Stichwahlen abſolvirt worden, ſo 
wäre man bis in die Mitte März hineingekommen. Er beſtrelte 
aber, daß eine Nothwendigkeit dafür vorgelegen; der Reichstag ſei 
berufen und habe die Pflicht, nunmehr an ſeine Geſchäfte zu gehen. 
(Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) verwahrt ſich dagegen, den Kaiſer 

in die Debatte zu ziehen; es beweiſe das nur, daß die Miniſter ihre 
ſachlichen Gründe für zu ſchwach hielten, daß ſie ſuchten, mit der 
feierlichen Berufung auf den kaiſerlichen Namen ſich zu decken. Im 
Uebrigen behielt ſich der freiſinnige Führer vor, die Konſequenzen 
feiner Rechtsauffaſſung gelegentlich bevorſtehender Abſtimmungen zu 
iehen. 
g Abg. v. Helldorf (deutſch⸗konſ.) beſtritt den Redner der Oppo⸗ 
ſition zunächſt jedes formelle Recht, auf Grund der Verfaſſung gegen 
die geſchehene Einberufung Widerſpruch zu erheben, und betonte dann 
beſonders, daß es ſich praktiſch um die Förderung der wichtigſten 
Angelegenheiten des Relches handele. 

Abg. v. Bennigſen (nat.-lib.) hielt allerdings das gegenwärtige 
Verfahren für ungewöhnlich, wünſchte auch nicht, daß daſſelbe zur 
allgemeineren Geltung gelangte, aber durch die Einberufung werde 
weder Geſetz noch Recht verletzt, und bei den gegenwärtigen außer⸗ 
ordentlichen Verhäliniſſen ſeien die verbündeten Regierungen nicht 
blos berechtigt, ſondern auch verpflichtet geweſen, von dem bisherigen 
Verfahren abzugehen. 

An der Erörterung nahm daun noch Theil der Abg. v. Kar⸗ 
dorff (Reichsp.), welcher in gleicher Weiſe nachwies, daß der Proteft 
unbegründet ſei, ſowie mit weiteren Auseiganderſetzungen die Abgg. 
v. Bennigſen, Windthorſt und Richter. Damit war die Sache 
erledigt, ein Antrag hatte nicht vorgelegen. 

Schluß der Sitzung 2°, Uhr. Morgen (Freitag) Nachmittag 
2 Uhr: Wahl der Präſidenten und der Schriftführer. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. März 1887. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer hatte die geſtrigen Abend⸗ 


ſtunden mit Erledigung von Regierungs angelegenheiten im Arbeits⸗ 


zimmer zugebracht. Später, um 9 Uhr, ſahen die Kaiferlichen 


Majeſtäten einige Gäſte bei ſich zum Thee im Königlichen Palais. 


Unter denſelben befanden ſich auch Se. Königl. Hoheit der Herzog 
Ludwig von Bayern, welcher ſeit vorgeſtern zum Beſuch in Berlin 
weilt, ferner der hieſige Königl. Bayeriſche Geſandte Graf 
v. Lerchenfeld⸗Köfering, ſowie der Prinz Johann Arenberg und 
mehrere andere Fürſtliche und hochgeſtellte Perſonen. — Am heu⸗ 


tigen Vormittage hörte Se. Majeftät der Kaiſer zunächſt den 
Vortrag 
poncher und empfing darauf den zum Inſpizienten des Artillerie⸗ 


des Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Per- 
materials ernannten Oderſtlieutenant Schüler, ferner den Major 
Steltzer und den als Militär-Attah6 zur Geſandtſchaft in München 
kommandirten Major von Rantzau. Mittags arbeitete der er⸗ 
lauchte Monarch mit dem Chef des Militärkabinets General der 
Kavallerie und General⸗Adiutant von Albedyll und hatte eine Kon- 
ferenz mit dem Kriegsminiſter General⸗Licutenant Bronſart von 
Schellendorff. Das Diener nahmen die Kaiſerlichen Majeſtäten 
heute Mittag im Königlichen Palais allein ein. Vorher hatte 
Seine Majeſtät der Kaiſer in Begleitung des Flügel⸗Adjutanten 
Oberſtlieutenants v. Bröſigke eine Spazierfahrt unternommen. 
Am Abend findet bei den Kaiſerlichen Majeſtäten im Runden 
Saal des hiefigen Königlichen Palais eine größere muſi⸗ 
kaliſche Soiree ſtatt, zu welcher etwa 240 Einla ungen er⸗ 
gangen find. 

— Die Einberufung des Provinzlal⸗Landtages der Provinz 
Oſtpreußen nach Königsberg iſt zum 28. März in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

— Die Anträge, welche Biſchof Dr. Kopp zur kirchenpo⸗ 
litiſchen Vorlage geſtellt hat, bezwecken freie Zulaſſung der Orden 
und Kongregationen, vollſtändige Aufhebung der Verpflichtung der 
geiſtlichen Oberen zur Mittheilung kirchlicher Disziplinarentſchei⸗ 
dungen an den Dberpräfidenten, unbeſchränkte Berechtigung der 
kirchlichen Oberen in ihren Diözefen geiſtliche Seminare zu 
errichten und zu unterhalten, Abſchwächung der Anzeigepflicht, 
ſowie Straffreiheit für Meſſeleſen und Sakramenteſpenden. 

— Die Nachricht der „Freiſinnigen Zeitung“, wonach eine 
Bierſchankſteuer vorbereitet werde, wird als durchaus unbegründet 
bezeichnet. 

Demnächſt wird der „Poft“ zufolg: elne Kommiſſion zur 
reichsgeſetzlichen Regelung der Frage des Schutzes der Singvögel 
zuſammentreten. 


| 
| 
| Majorität über Giffenig (konſ.). 
| 


i 
Magdeburg (Stadt) Duvigneaa (natlib.) gewählt. — 


H Pr. Holland, 1. März. 
| be 

er 

te 

| der die Wunden verband, angeleg: werden. 
| 


| mit der Jahreszahl 1839 wurde heute an der hleſigen 


f Königsberg, 3. März. 


München, 3. März. Prinz Leopold von Bayern iſt zun 
General der Kavallerie und zum kommandirenden General des! 
Armeekorps ernannt worden. 

München, 2. März. Der kommandirende General des 1. Te 
Armeekorps, von Horn, iſt durch ein ſchmeichelhaftes Hand 
ſchreiben des Prinz Regenten penſionirt und zur Dispoſitiel 
geſtellt worden unter gleichzeitiger Verleihung des Großtreuzel 
der Bayeriſchen Krone. 

Roſtok. Büſing (nat.⸗lib.) ſiegte mit circa 2000 Stimme 


Bremen, 3 März. Der Präſident der Handelskammer; 
Melchers, richtete an der heutigen Börſe an die Anweſenden einn 
Anſprache, in welcher er anläßlich der geſtrigen Reichstags 
namens der Kaufmaunſchaft das ungeſchwächte Vertrauen DI 
ſelben zu dem bisherigen Vertreter Bremens im Reichs kahl 
Konſul Meier, ausſprach und die Verſammlung aufforderte, DA 
ſelben ein Hoch auszubringen. Die Kaufmannſchaft leiſtete MIT 
Aufforderung Folge. 
— — nen N 

Ausland. f 

Wien, 3. März. Der friedliche Charakter der geſtrigen Cr 
klärungen Kalnokys vor dem Ausſchuſſe der öſterreichiſchen DEM 
gation hat allgemein einen beruhigenden Eindruck gemacht. 2 
ſonders bemerkenswerth in derſelden iſt die erſt nachträglich 
bekannt gewordene Aeußerung, daß die Beziehungen der Monat va 
zu den Nachbarſtaaten durchaus gute ſeien und das BVerhältm 
zu Rußland ſich noch günſtiger geſtaltet habe als im Her 
Da nunmehr feſtſteht, daß auch die ungariſche Delegation del 
geforderten Kredit anſtandslos bewilligen wird, dürfte die außen 
ordentliche Delegationsſeſſion ſchon am Sonnabend geſchloſſt 
werden. — Aus Siliſtria liegen keine neuen Nachrichten vol, 
doch erachtet man die baldige Unterdrückung der Revolte für jet 
wahrſcheinlich. 

Wien, 3. März. 
Fürſt Lobanoff, hat ſich mit kurzem Urlaub nach St. Petersbuc 
begeben. 14 
| Paris, 3. Mär;. Berli 
abreiſen, um Herbette die Inſignien als Großoffizier der Leglel 
; Honneur zu überbringen. Das Gerücht iſt verbreitet, 


Die ruſſiſche Botſchafter am hieſigen Holt 
Leſſeps wird am Montag nach 


Xeffeps außerdem mit einer befonderen konfidentiellen Miſſict 
betraut ſei, deren Folgen bald bemerkt werden könnten. 
London, 3. März. Ein Telegramm aus Bombay von heul, 
meldet, daß nach dort vorliegenden Nachrichten der Emir © 
Afghaniſtan einen Aufruf an ſeine Unterthanen erlaſſen habe, 
auf einen Krieg vorzubereiten; alle Knaben zwiſchen 10 
Jahren haben täglich Uebungen abzuhalten, die Männer 
18 Jahre ſollen in die Armee eintreten. ; 
St. Petersburg, 3. März. Die diefer Tage im Final 
miniſterium begonnenen neuen Berathungen wegen Einführung 
des Tabaks monapols ſollen, den Blättern zufolge, baldmöglich 
abgeſchloſſen werden, eventuell eine im Reichs rathe einzubringen 
diesbezügliche Vorlage zur unmittelbaren Folge haben. — Herzaß 
Johann Albrecht von Mecklenburg nebſt Gemahlin ſind hier ein- 
getroffen. vi 
Chicago, 2. März. Die zum Tode verurtheilten Anarchiſte 
haben bei dem oberſten Gerichts hofe von Illinois ein Geſuch n 


Einleitung eines neuen Prozeſſes eingereicht. 7 0 
Reſultat der Stichwahlen. 1 
Hahn (konſ.) gewählt. — Königsberg i. Pr. Heff N 
mann (nat.) gewählt. — Stettin. Bıömel (Dfr.) gewählt. 
Danzig (Stadt). Schrader (Dfr.) gewählt. — Köln. Braubach (an) 
gewähll. — Dresden. Hultzſch (Carteleand.) gewählt. . 
Henning (Reichsp.) gewählt. — Frankfurt a. M. Sabor ( 
gewählt. — Bremen. Prof. Bulle (Dfr.) gewählt. — Elberſeg 
Barmen. Harm (Soz.) gewählt. — Mainz. Racks (Cenir.) gu 
Buddeberg (Dfr.) gewählt. — Hannover (Stadt und Amt). Dei 
gewählt. — Varel. Im 2. Oldenburger Wahlkreiſe iſt der a 


Rickert gewählt. — Kiel. Hänel (freif.) gewählt. — 


Provinzial- Nachrichten. ; 

t Schillno, 3. März. (Zur Reichstagswahl.) An Altan 
Reichstagswahl haben hier ſämmtliche ſtimmberechtigte 128 Di fe 
als reichstreue Staatsbürger ihre Pflicht erfüllt. Nicht nur Are 
zu Wagen, felbft diejenigen, die geſtern 2 Meilen vom Orte 4 
Arbeit waren, eilten zur Wahlurne, um der deutſchen Sache zum 1 
zu verhelfen. 


Bromberg. 


Marienwerder, 2. März. (Gutstauſch.) Wie die „N. * N 
M.“ erfahren, fol das ca. 6000 Morgen große Rittergut 7 1 
kowken dei Czerwlusk, früher Herrn von Auerswald, jetzt dem 117 
mann Garmatter gebörig, neuerdings auf einen Grafen Llpinskl, 
Tauſch gegen bedeutende Forſtbeſitzungen in Polen, übergegangen nr“ 

Marienburg, 28. Februar. (Aus Furcht) vor einem * 
brechenden Kriege verſteckte ein Mann in der Gegend von B. nu 
baares Geld, einen Betrag von 350 Mark in Gold, in das ., 
treide auf dem Boden. Seine Frau ſackte bald darauf Korn er 
um es in die Mühle zu dringen, und erwiſchte unbewußt das " 
mit dem Gelde. Beides wurde in der Mühle aufgeschüttet und = 
mahlen, und nur durch das Nachſehen des Müllers, welcher gi. 
Mützlenwerkgang etwas Unrichtiges vermuthete, konuteu noch 60 en 
in Gold „ungemahlen“ gerettet werden. Der Mann ſoll zu ſeln 
„goldeneu“ Mehl ein ſehr langes Geſicht gemacht haben. Mr 

Marienburg, 2. März. (Selbſtmord.) Heute Abend 5 
6 Uhr wurde in der hieſigen Badeanſtalt von Jaſtrower der 10 
lange Reihe von Jahren hier wohnhaft geweſene, ſpäter nach . 
verzogene Reſtaurateur Sch., Inhaber des „Deutſchen Haufed” Fb 


ſelbſt, todt vorgefunden. S. hat ſich, wie der ärztliche Befund re 


) mit Cyankali vergiftet; außerdem hatte ſich derſelbe auch MO 
: Bulsadern geöffnet. 


| 


unfert® 


der 
Mit ve 


de eln 
ztichet 


Dt. Eylan, 1. März. (Bürgerrechtszeld.) Auch in 
Stadt ſoll in Zukunft Bürgerrechtsgeld erhoben werden. 
Prüfung und Feſtſtellung eines diesbezüglichen Regulativs wur 
Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Lösdau, Brauereibeſitzer 8 
und Bahnhofsreſtaurateur Denſe betraut. rde 
(Ueberfallen.) Am Sonnabend “zz 
r Jäger des Gutsbeſitzers G. im Walde von drei Holzdieben, rc 
beim Holzſtehlen ertappt hatte, überfallen und mit Meſſern Ag, 


rlich zugerichtet. Neunzehn Näthe mußten dem Aermſten vom 


Kämmerei 


gung 

Dt. Krone, 2. März. (Ein falfger Thaler) ſächſiſche wc 

U 

angehalten; bei näherer Unterſuchung erwies ſich derſelbe a 

Meſſing angefertigt, die Verſilberung war abgenutzt. Land“ 
(Mit dem Tode des General iM 

ſchaftsdirekter Richard Boltz, welcher, wie gemeldet, geſtern mot 


feiner hieſigen Wohnung in der Sackheimer Kirchenſtraße erfolgt 


uber 


cot Ih 


hu Älteften verdienſtvollſten und beliebteſten Beamten der oſt⸗ 
N e Landſchaft von uns geſchieden. Nicht nur in dem engeren 
reife, in dem der Verſtorbene ſeit 36 Jahren vom Jahre 1851 


l. * Segen der Landſchaft eifrig gewirkt, auch in der großen 
db earn — zahlreichen Freunde, Bekannten und aller derer, mit 
on Unter er Heimgegangene in Berührung getreten, beſonders auch feiner 
et n an, denen er ein höchſt liebevoller Vorgeſetzter war, wird 

It od auf das Schmerzlichſte empfunden. General = Landſchafts⸗ 
en hum des ol iſt auf dem Rittergut Adl. Pareyken, welches Eigen⸗ 

falk f Verſtorbenen war, am 18. Dezember 1816 geboren und 
„ lun le ein Alter von 71 Jahren erreicht. Im Jahre 1851 
si do pin ofhaftsrard ernannt, verblich er in dieſer Stellung bis 1859, 
8 3 Ernennung zum Departemeuts⸗Landſchaftsdirektor und im 
we 1877 zum General - Landſchaftsvirektor erfolgte, in welcher 


t 

Bad viermal mit Einſtimmigkeit zu dem Poſten wiederge⸗ 
4 ln 18 zu feinem Tode verblieb. Seine großen Verdienſte und 
chene borragenden perſönlichen Eigenſchaften ſichern dem Ver⸗ 
Ita N ein dauerndes Angedenken. Die Leiche des Verſtorbenen wird 


u bitten, dem Erbbegräbniſſe ſeiner Familie, gebracht werden; 
died „M. findet die Leichenfeier in der Sackheimer Kirche ſtatt. 
daun Age! GA. J. 31g.) 
Rufe ſanaberb. 4. März. (Renitenz.) Zu dem geſtern im Schützen⸗ 
ehe) dlgehabien Erſatzgeſchäft hatten ſich u. A. auch 10 Leute zu 
dem Inge in dem hieſigen Juſtizgefängniß internirt find, Auf 
m wülnneport warf ſich einer von den Leuten, die aneinander ge⸗ 
Bohr Se zur Erde und weigerte ſich unter Toben und Schreien, 
Afyufty auch den Gefangenwärter mit Todtſchlag und dergl. bedrohte, 
rde Bien und feinen Weg fortzufegen. Erſt als polizeiliche Hülfe 
ungern ct worden war, gelang es den Renitenten feinem Beſtim⸗ 
1 Lagbeſch zuzuführen. Der Burſche, welcher wegen Diebſtahls und 
digen digung eine längere Gefängnißſtrafe zu verbüßen hat, dürfte 
entge derſtandes gegen die Staatsgewalt einer empfindlichen Strafe 
a Fgenfehen, B. T.) 
N N nowra 


zlaw, 3. März. (pPerſonalien.) Der bisberige Kreis- 
Dr. Nagel zu Bromberg iſt zum Regierungsrath⸗ und 


(Eine heitere Carnevalsgeſchichte) weiß der „Stralſ. 
n du erzählen. In einem biefigen Hotel treffen jüngſt zwei 
e bel der Table d'hote zuſammen und berathſchlagen, wie fie 
oa verbringen wollen. Der eine entſcheidet ſich für das 
fine ı der andere beſchließt, auf einen Maskenball zu gehen, der in 
ng kannten Vergnügungslokal am Adend ſtattfinden fol. Es 


nn ſtol m, das Coſtüm eines ſpaniſchen Granden aufzutreiben und 
9 Nüngt ur Grandezza begiebt er ſich zu dem Carnevalsfeſt. Dort 
3 l mn ſich durch einige Gläſer Punſch in die nöthige Faſchings⸗ 
1 Ningı 9, die ſich ſchließlich fo ſteigert, daß der Herr Commis an- 
ken, ſehr unverblümter Weiſe mit den auwiſenden Damen zu 

„ en bie 2 as nimmt endlich derart überhand, daß man den Granden 
u eitel uft ſetzt und ihm vor dem Lokal noch einen tüchtigen Denk⸗ 
f Iner f . Er zieht ſich natürlich in fein Hotel zurück, erledigt ſich 
1 bang antfepen Herrlichkeit und ſetzt ſich nachdenklich in das Gaſt⸗ 
0 eater ater den Schoppen. Da kommt der Freund aus dem 
1 Mr zurüd. „Nun“ fragt dieſer, „ſchon wieder hier? Nicht 
1 leider 0 dem Maskenball?“ — „O, köſtlich!“ erwidert der andere, 
170 urdorhe er erhielt ich ein Telegramm, das mir den ganzen Spaß 
"Te w 40 bar. Ich habe die Nacht durchzuarbeiten.“ — „Wiſſen 
Pr 0 einen G ſagt nach einigem Nachdenken der erſte, „Sie könnten mir 
h lahen. gefallen thun und mir auf ein Stündchen ihr Coſtüm 
4 ſgaſt A: if ja noch ſo früh und hier finde ich doch keine Geſell⸗ 
5 „Mit 8 ein Stündchen möchte ich noch auf den Ball gehen!“ — 
und bleibe Algen! Ziehen Sie ſich oben auf meinem Zimmer um 
) dag Gr en Sie, ſo lange es Ihnen beliebt.“ Der Ahnungsloſe legt 
1 Sgon audencoſtüm an und eine Droſchke führt ihn auf den Ball. 
e er in Vorzimmer erhebt ſich bei ſeinem Eintritt ein Flüſtern, 
„da R er im Saale erſcheint, tönen ihm Ausrufe entgegen wie: 
„he er er wieder! Er hat noch nicht zenug! Raus mit ihm!“ 
eo Beſinnung gekommen, ehe er nur ein Wort der Widerrede 


evo 

a l. ange kann, iſt er unter Püffen und Knüffen im Freien und 

am N noch ſeine Droſchke, die ihn wieder heimfährt. Unter⸗ 

un Fre 9 ibm ein Licht auf. Als er in das Hotel kam, fand er 

Ian, En nicht mehr im Gaſtzimmer. Der Fleißige „arbeitete“ 
* erſten für das freundlich 


he, en, der zweite Grande konnte dem 
. Coſtüm nicht einmal ſeinen wärmſten Dank ausſprechen. 
Kokales. 
Thorn den 4. März 1887. 
ie deutſch⸗ nationale Sache iſt in unſerem 
aus dem Wahlkampfe ſiegreich hervorgegangen. Herr 


er 
ündirbeſter Dommes⸗Sarnau hat nach dem uns jetzt 
Polnischen 


Ren D 
Mltreiſe 
vorliegenden Wahlreſultate 11 934, der Kandidat der 
artei, Herr Rittergutsbeſitzer von Sczaniecki⸗Nawra 
| jorität timmen erhalten. 715 Stimmen beträgt danach die 
e mit welcher Herr Dommes⸗Sarnau geſiegt hat. 

Nähe, bie an hafte Entſchloſſenheit der deutſch⸗nationalgeſinnten 
R ege e Erkenntniß deſſen, was auf dem Spiele ſtand, hat 
N daher gebrasit, was bisher für unmöglich galt. Berechtigt 
1 ruf al, Befühl des Stolzes, das im Hinblick des Sieges 
dale a deutſch⸗nationalgeſinnten Wähler unſeres Wahl⸗ 
nde . 

Kräfte datereſchwache Greiſe haben mit Aufbietung ihrer letzten 
der m Vaterlande gedient; dieſelbe Ehre, welche dem Krieger, 


zwird, gezollt wird, gebi ämpfern. 
gaben bie F „gebührt auch dieſen treuen Kämpfer 
lung 75 Möge Herr Dommes, der nach der amtlichen Feſt⸗ 
Weill neh * Reſultats an den Verhandlungen des Reichstages 
um Se men wird, wirken zum Heile unſeres Vaterlandes, 
N, 103 unſerer engeren Heimath. 
g dle, * einem Extrablatte), welches der heutigen Nummer 
* Nei de: ügen wir die bis auf 9 Bezirke vervollſtändigte Ueberſicht 
r 2% wahl in unſerm Wahlkreise. 
en Land i biläu m.) Herr Stürmer, Kanzliſt bei dem 
Yun, Aula cht, feierte am 1. März fein 50 jähriges Dienft- 
ubilar von lich dieſer ebenſo ſeltenen als ehrenden Feier iſt dem 
I. — ſeiner Behörde der Titel Kanzleiſekretär beigelegt worden. 
ahn. Dau und . ua Ii en von der Oſtbahn.) Der Eiſen⸗ 
% x er triebe-Snfpettor Richter iſt vom 1. April d. J. 
Werle, ern wieder übernommen und dem Betriebsamt 
ung des en. Demſelben wird bis auf Weiteres die ſtändige 
er Betrlebs. Direktors übertragen. Regierungs⸗Aſſeſſor 
Wuaunſaweig iſt dem Betriebsamt Thorn über⸗ 
8 daſclöſt Wahrnehmung der Geſchäfte eines ſtändigen Hülfs⸗ 
beauftrag — Bahr meiſter⸗Aſpirant Weißmann in 
Prüft; zum Bahnmeiſter beſtanden. — Stations- 
1. Juli d. J. von Wangerin nach Vietz 
ekretär Trebes in Berlin iſt vom 1. d. 
hmer Jaite in Gneſen vom 1. Juni d. J. 


tations- CE 


Haben doch Alle Theil an dieſem Erfolge. Ster⸗ 


dem Schlachtfelde von der feindlichen Kugel nieder⸗ 


rüchte dieſes ſo ſchwer errungenen Sieges nicht 


ab penſionirt. — Stations⸗Aufſeher Kyopke⸗Burchardi in Kielau 
iſt geſtorben. — Bahnmeiſter Pauly in Prökuls iſt zum 31. d. M. 
entlaſſen. 

— Gommiſſions Rath Joſeph Jakob 
Flata u), der Begründer der Hopfeninduſtrie in unſerer Provinz, 
iſt, 75 Jahre alt, am 28. Februar in Berlin geſtorben. 

— (Eiſenbahnbauten in der Provinz Poſen.) 
Die geſetzlichen Vorbedingungen zum Bau der Bahnen von Polen 
nach Wreſchen, von Liſſa nach Jarotſchin, von Liſſa nach Oſtrowo 
ſind erfüllt, die ſpeziellen Vorarbeiten zum großen Theil fertig ge⸗ 
ſtellt und bei der Bahn von Poſen nach Wreſchen iſt auch die Ueber⸗ 
weiſung des zum Bau erforderlichen Grund und Bodens erfolgt. Bei 
dieſer Bahn ſind auch die Erdarbeiten, Durchläſſe und Brücken fertig 
geſtellt und mit der Herſtellung des Oberbaues von Wreſchen aus be⸗ 
gonnen worden. Die Hochbauten find auf der ganzen Strecke in 
Angriff genommen und zum Theil fertig, ſo daß die Bahn am 1. 
Auguſt 1887 dem Verkehr wird übergeben werden können. Von dem 
bewilligten Baukapital von 3 580 000 Mark find bereits 823 868 
Mark verwendet. Bei der Bahn Liſſa⸗Jarotſchin wird der Bau nach 
Ueberweiſung der Grundſtücke erfolgen: von dem dewilligten Bau- 
kapital mit 3 810 000 Mark find bis Ende September 1886 
44 525 Mk. ausgegeben, fo daß ein Beſtand von 3 765 475 Mark 
verbleibt. Bei der Bahn Liſſa⸗Oſtrowo find bis Ende 1886 40 670 
Mark vorausgabt, fo daß ein Beſtand von 4 899 330 Mark ver⸗ 
bleibt. 

— (Zum Sommer fahrplan.) Sticherem Vernehmen 
nach werden die Tageskurirzüge Nr. 1 und 2, welche bekanntlich 
während des Winters nur zwiſchen Königsberg und Berlin verkehren, 
diesmal ſchon vom 1. April ab wiederum bis zum Eintritt des 
Winterfahrplans (alfo Ende Oktober d. 36.) nach Eydtkuhnen durch⸗ 
geführt werden. Die Kalſerlich Ruſſiſche Bahnverwaltung hat den 
Anſchlußzug von St. Petersburg nach Wirballen und vice versa 
während jener Zeit einzuſtellen ſich bereit erklärt. 

— (Hauskollekte.) Der Herr Ober⸗Präſident der Provinz 
Weſtpreußen hat durch Erlaß vom 22. d. Mts. auch für das Jahr 
1837 die Abhaltung einer Hauskollekte zu Gunſten der Heil- und 
Pflegeanſtalt für Eplleptiſche zu Carlshof in der Provinz Weftpreußen 
genehmigt und beſtimmt, daß biefelbe im Regierungsbezirke Marien⸗ 
werder flattfinden fol: im II. Quartal 1887 in den Kreiſen Konitz, 
Schlochau, Dt. Krone und Flatow. Die Einſammler müſſen mit 
einer polizeilich beglaubigten Legitimation verſehen ſein und haben die⸗ 
ſelbe auf Verlangen vorzuzeigen. 

— (Standesamtliches.) Duch Erlaß vom 29. v. Mts. 
hat ſich der Miniſter des Innern dahin ausgeſprochen, daß es einer 
von einem Negierungs-Präfiventen in Anregung gebrachten Ergänzung 
des Reichsgeſetzes vom 6. Februar 1875, durch welche den Nup⸗ 
turienten eine Dispenſation von Beibringung der im $ 45 erwähnten 
Urkunden (Geburts- Urkunden, zuſtimmende Erklärung des Vaters rc.) 
ermöglicht werde, nicht bedürfe. Nach § 45, Abſ. 3, könne der 
Standesbeamte ſelbſt — eventuell nach Entgegennahme einer eides⸗ 
ſtattlichen Erklärung der Verlobten — die Beibringung jener Ur⸗ 
kunden erlaſſen. Lehne er es ab, die Beibringung der Urkunden zu 
erlaſſen, fo könne nach 8 11 des Reichsgeſetzes das Landgericht Ent⸗ 
ſcheidung dahin treffen, daß der Standesbeamte, trotzdem die mehr⸗ 
gedachten Urkunden nicht beigebracht worden, verpflichtet fein ſolle, 
Aufgebot und Eheſchließung vorzunehmen. 

— (Poſtaliſches.) Bei dem Kaiſerlichen Poſtamte in 
Mocker ſind die Dienſtſtunden Sonntags Nachmittags auf die Zeit 
von 5 bis 6 Uhr beſchränkt worden. 


— (Konzert Liederkranz.) Die vom Männer⸗ 
geſangverein „Liederkranz“ am 6. d. Mts. in der Aula der Bürger⸗ 
ſchule unter Mitwirkung der Konzertſängerin Frl. Wiener und der 
Kapelle des 8. Pomm. Juf.⸗Regts. Nr. 61 zur Aufführung gelan⸗ 
gende Liederkantate „Der Landsknecht“ von W. Taubert ſchildert, wie 
ſchon kurz erwähnt, in ihren 12 Geſängen das Soldatenleben zur 
Zeit Georg's von Frundsberg. Die Einleitungschö re „Werbung, 
fahrende Schüler, Auszug“ feſſeln ſogleich die Zuhörer durch ihre 
theils markigen, theils lieblichen Weiſen. Sie geben uns ein Bild 
von den rauhen, nicht für das Vaterland kämpfenden, ſondern den 
Krieg als Geſchäft betreibenden Landsknechten, von dem blinden Ver⸗ 
trauen derſelben zu ihrem berühmten Heerführer Frundsberg, von dem 
Zauber ſeines Namens, welcher ſelbſt die „Fahrenden Schüler“ be⸗ 
ſtimmt, die hohe Schule zu verlaſſen und ſich den Fahnen Frundsberg 
angoreihen. Ihre Freude darüber, „Landsknechte geworden zu fein” 
giebt ſich in den den „Auszug“ zum Kampfe um Rom begleitenden 
Weiſen zu erkennen. In Feindes Land angelangt, ſchlagen die Lands 
knechte gegen Abend ein Lager auf und ſtellen Wachtpoſten aus. Auf 
der Wacht ganz allein in weiter Runde, denn die übrigen Genoſſen 
haben ſich zur Ruhe begeben, denkt der Landsknecht an die zurück⸗ 
gebliebene Frau, an die Kinder oder an die theure, geliebte Braut 
zurück und ein Gefühl der Sehnſucht nach den fernen Lieben beſchleicht 
ihn. Doch es ändert ſich das Bild. Wir ſehen die Landsknechte 
im Quartier fröhlich bei Wein und Bier zufammenfigen. Sie ver⸗ 
treiben ſich die Zeit mit Karten- und Wuͤrfelſpiel, wobei öfters Streit 
ausbricht und in Schlägereien zu enden droht. Dann tritt Frunds⸗ 
derg dazwiſchen, gebietet Ruhe und befiehlt den Spiellenten aufzu⸗ 
blafen. Die erregten Gemüther beruhigen ſich, fie vergeſſen Karten⸗ 
und Würfelſpiel; jeder will ein Mädel erhaſchen, „denn da geht's 
mit dem Englein gar fein, heldeldidum in den Himmel hinein.“ 
Höchſt originell und packend hat Taubert dieſes Treiben der Lands 
knechte in der Chorſcene „Im Lager“ wiedergegeben. Beſonders an⸗ 
regend iſt in dieſer Scene das Tanzlied. Wir glauben den Text des 
Tauzliedes, welches von einem Sänger vorgetragen und von dem 
Chor wiederholt wird, nicht vorenthalten zu dürfen. 

„Jedem das Seine am beſten gefällt 
Einem ſein Madel, dem andern ſein Geld 
Willſt Du noch heuer ein Mädel freien 
Sei zu dem Mädel recht hübſch und fein 
Denn von dem Uebel ſagt unſer Pfarr’ 
Nimm dir das Kleinſte ſonſt biſt ein Narr.“ 
„Sing“ ich ein Liedel voll Ungemach 
Pfeifen die Vögel mir ſpöttiſch nach 
Sing' ich ein Liedel aus Fröhlichkeit 
Wünſchen die Vögel mir gute Zeit 

Aus iſt das Tänzel, die Taſch' iſt leer 
Bin ich zufrieden, was brauch ich mehr.“ 

Hoch dramatiſch iſt die Taubert'ſche Muſik in der Schilderung 
des Kampfes der Landsknechte unter Frundsverg um Rom im Monat 
Mai 1527. Eingeleitet wird dieſer Geſang durch die Aufforderung 
Frundsberg's an feine Landsknechte für Kaiſer's Ehr zu kämpfen und 
die papſtliche Macht zu brechen. Dieſes Rezitativ erfordert von dem 

Sänger bel voller Beſetzung des Orcheſters große Stimmmittel. 
Der Glanzpunkt des Werkes dürfte die Stelle ſein, wo Frundsberg 
ſeine Getreuen zu den größten Anſtrengungen mit den Worten auf- 
fordert: „Vorwärts nach Rom hinein“, wo das hohe Baryton G. 
über dem ganzen Chore ſchwebt. In dem darauf folgenden langen 
und ſchwierigen Sturmchor wird uns der heiße Kampf um die 
f „Engelburg“, das Bollwerk der Feinde vorgeführt, welche trotz der 


heftigſten Gegenwehr von den auf Stricken und Leitern hinauf⸗ 
kletternden Landsknechte erſtürmt wird. Taubert hat dieſes Vorwärts⸗ 
drängen reſp. Zurückweichen der Landsknechte durch Auf⸗ und Abwärts⸗ 
ſteigen der Melodie in halben Tönen deutlich veranſchaulicht. Oben 
auf der Engelburg, dem Grabmale Hadrian's, angelangt, bricht Alles 
in den jubelnden Ruf: „Sieg in Rom“ aus und ein Dankgebet zu 
Gott dem Allmächtigen ſteigt ge'n Himmel auf. Darauf ſchließt ſich 
der Siegesgeſang der Landsknechte im 16. Jahrhundert an, womit das 
ungefähr 1¼ Stunden währende Werk fein Ende erreicht. — Die 
aus obigen Zeilen erſichtliche mannigfaltige Abwechſelung in dem 
Taubert'ſchen Werke erhält dadurch noch einen beſonderen Reiz, daß 
in dem für Männerchor komponirten Werke auch eine Frauenſtimme 
mitwirkt. Gerade in dieſe für eine Sopraniſtin beſtimmten Arien 
und Rezitationen pp. hat Taubert ſeine ſchönſten Melodien gelegt. 
Hervorheben wollen wir daraus das reizende „Wanderlied“ mit 
Quartett und Chor, das ſchwierige Rezitativ mit nachfolgendem 
Chore „Auf der Wahlſtatt“ ein Grabgeſang für die im Kampfe 
Gefallenen und die Arie „Heimweh“. In den Schlußchören „Sturm 
auf Rom“ und „Altdeutſcher Siegesgeſang“ wirkt die Sopraniftin 
ebenfalls mit und verhilft dem Werke zu einem abgerundeten Ganzen. 

— (Beſitzver änderung.) Das dem Hofbefiger Moede 
in Rogowko gehörige Grundſtück iſt für den Preis von 27 000 Mk. in 
den Beſitz des Herrn Fleiſchermeiſter Frohwerk hier übergegangen. 

— (Bockb ier.) Das geſtrige erſte Bockblerfeſt im Rathskeller 
war außergewöhnlich gut befugt. Kopf an Kopf ſaßen die bierdurſtenden 
Seelen vor dem edlen Naß und ſangen das Lied von der Ellſabeth 
und das ſo gefühlvolle: „Bier her!“ Zur Abwechſelung wurde 
gepfiffen, gelärmt, gejohlt, kurzum ein Radau gemacht, daß man ſein 
eigenes Wort nicht hören konnte. Ueber das Weitere wollen wir 
den Mautel chriſtlicher Liebe decken. Freund Gambrinus muß an 
dieſem Treiben königliches Wohlgefallen gehabt haben. 

— (In der heutigen Strafkammerſitzun g) 
wurden verurtheilt: 1. wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung der 
Schuhmachergeſelle Friedrich Binder aus Kulmſee zu 3 Monaten 
Gefäugniß; 2. wegen 6 einfachen und 1 ſchweren Diebſtahls der 
Pferdeknecht Caſtmir Waliſchewski aus Kreſſau, bereits vorbeſtraft, 
zu 1 Jahr Gefängniß; 3. wegen eines einfachen Diebſtahls im Rückfall 
der Arbeiter Wilhelm Czerwinski aus Friedrichsbruch, bereits vor⸗ 
beſtraft, zu 6 Monaten Gefänguiß; 4. wegen Unterſchlagung in 17 
Fällen der Schreiber Adolph Gründer zu Thorn zu 2 Jahren Ger. 
fängniß. 

! a ( Polizeibericht.) Verhaftet wurden 4 Perſonen. 

— (onder Weich ſel.) Das Eis der Weichſel ſetzte 
ſich bei einem Waſſerſtand von 1,50 Mtr. heute Nachmittag um 
3 Uhr in Bewegung. Vor der Eiſenbahnbrücke ſtockte das von 
oben kommende Eis, und es entſtand unterhalb der Brücke eine große 
Blänke. Gegen 3½ Uhr blieb es auch unterhalb der Brücke 
ſtehen. Das Eis hat ſich ungefähr 1½ Kilometer ſtromab bewegt. 
Augenblicklicher Waſſerſtand um 6 Uhr 1,85 Mtr. 


Telegraphiſche Hepeſchen der „Thorner Preſſe“ 
[Wolff's Telegraphenbureau! 

Berlin, 4 März. 48 Stichwahlen find be⸗ 
kannt, davon erhielten die Konſervativen 7, die Reichs⸗ 
partei 3, die Nationalliberalen 10, das Zentrum 6, 
die Freiſinnigen 15, die Sozialiſten 5 und die Welfen 
2 Mandate. N 


Für die Redaktion verantworkſich Pau 4 


Hombroweki in Thorn 5 2 
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D 
Berlin, den 4. März. 
Fonds: ſchwach. 
Ruf. Banknoten i 
Warſchau 8 Tage 
Rufſ. 5% Anleihe von 18 
Poln. Pfandbriefe 5 % 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% % 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: April⸗Mai 
Mai⸗Juni VER 
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loko in Newyork 5 
Rosen: sse 
April⸗ Mail Se, 
Mai⸗Juni 
Juni⸗Juli 
asia April⸗ Mail. „ 
t Eu 
Spiritus: lolo . 
April⸗Mal 
Juni⸗ Juli 
CCC 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. 


40—60| 40—50 
reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 3. März. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 37,25 . Br. 36,75 M. G, 36,75 N. bez., pro 
März 37,25 M. 36,75 M. Gd., —— M. bez., pre Frühjahr 
38,25 M. Br., M. bez., pro Mai⸗Juni 39,00 
M. M pre Juni 30,50 M. Br. 
—,— M. Go., —.— M. bez., pro Juli 40,00 M. Br., 39.50 R. G., 

bez., pro Auguſt 40.75 M. Br, 40.25 M. Gd., —.— M. bez, 

4125 M Br, —.— M. Gd —.— M. bez. 


—.— M. 
pro September 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 4. Mär. 


Et. N Bemerkung 
3. ap 759.5 |+ 4. NW. 10 

Yhp | 760.1 | + 5.4 NW* | 10 
4. Tha 7610 |+ 4.6 w° 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. März 1,70 m. 
— .. ꝙ²—-r P . 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag [Remin.] den 6. März 1887. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
Vormittags 9% Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 91, Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 
i e ein e 
ormittags 11% Uhr. Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Rachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. Herr en 1118 


Bekanntmachung. 


Die zur Bekleidung und zu den 
übrigen Bedürfniſſen der Zöglinge des 
Waiſenhauſes pro 1887/88 erforder: 
lichen Materialien, und zwar: 


circa 45 m Kommißtuch, 
10 „ Mollesquin zu Weſten, 


„ 35 „ grauer Drillich zu Jacken 
und Beinkleidern, 

„ 30 „ dunkelbrauner Kalmuk 
zu Hausjacken f. Knaben, 

„ 40 „ ſchwarzer Kalmuk zu 
Unterröcken, 

„ 12 „K Plüſch z. Mädchenjacken, 

„ 30 „ grauer Kittai, 

„ 60 „ graue Futterleinwand, 

„ 18 „ Taillenleinwand, 

„ 14 „ Kaſchemir (doppelbreit) 
zu Mädchen“ Einſeg⸗ 
nungskleidern, 

„ 4 „ Futter⸗Kamlott, 

„ 86 „ gedruckter Neſſel zu 
Mädchenkleidern, 

„ 11 „ Schürzenzeug, 

„ 90 „ Dowlas zu Hemden, 
„ 60 „ weiße Leinwand (5, br.) 
zu Bettlaken, 

„ 70 „, geſtreifte Leinwand zu 
Bettbezügen, 

„ 30 „ blaugeſtreifter Drillich 


zu Strohſäcken, 
„ 36 St. Handtücher, 

10 m blaue Leinwand 

Küchenſchürzen, 
x 4 Klg. graue u. braune Wolle, 
„ 3 „ blaue Strickbaumwolle 
ſollen im Submiſſionswege an den 

Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Zu dieſem Behuf iſt ein Termin auf 


den 11. März d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
anberaumt und erſuchen wir Unter⸗ 
nehmer hierdurch, bis dahin die Offerten 
nebſt Proben verſiegelt und mit der 

Aufſchrift: 

„Submiſſionsofferten auf Bedürfniſſe 
des Waiſenhauſes pro 1887088“ 
verſehen bei dem Herrn Waiſenhaus⸗ 
Vorſteher Schwarz, in deſſen Bureau 
auch die Bedingungen während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden können, 

abzugeben. 
Thorn den 26. Februar 1887. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die zur Bekleidung und zu den 
übrigen Bedürfniſſen der Zöglinge des 
Kinderheims pro 1887/88 erforderlichen 
Materialien, und zwar: 

circa 50 m Kommißtuch zu Röcken 

und Beinkleidern, 

„ Molesquin zu Weſten, 

„grauer Drillich zu Jacken 
und Beinkleidern, 

„brauner Plüſch zu Mäb: 
chenjacken, 

„ brauner Kalmuck zu Kna⸗ 
benunterjacken u. Mäd⸗ 


zu 


E 


u 
" 84 


* 


chenunterröcken, 

„ 100 „ gedruckter Neſſel zu 
Mädchenkleidern, 

5 7 „ Rafchemir zu Mädchen: 


Einſegnungskleidern, 

„ Futter⸗Kamlott, 

„ graue Futterleinwand, 

„ Taillenleinwand, 

„ grauer ſtarker Kittai, 

„ Dowlas zu Hemden, 

„ weiße Leinwand (1 m 
breit) zu Bettlaken, 

„ geſtreifte Leinwand zu 
Bettbezügen, 

„ geſtreifter Drillich (¼ 
Breite) zu Unterbetten, 

„ 10 „ Schürzenzeug, 

„ 48 „ Drillih zu Handtüchern, 

32 „ Drillich zu Küchenhand⸗ 
tüchern, 

5 Dutzend Taſchentücher, 

„ 2,50 Kilogr. graue Wolle, 

* „ bl. Baumwolle 
ſollen im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Dazu haben wir einen Termin auf 


den 9. März cr. 
Vormittags 10 Uhr 
anberaumt und erſuchen Unternehmer, 
die diesfälligen Offerten verſiegelt und 
mit der Aufſchrift verſehen: 
„Submiſſions⸗Offerten auf Bebürf- 
niſſe des Kinderheime pro 1887088“ 
nebſt Proben bis dahin an den Herrn 
Vorſteher Schwarz, in deſſen Bureau 
auch die Bedingungen während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden können, 
abzugeben. . 
Thorn den 26. Februar 1887. 
Der Magiſtrat. 


Concept⸗u.Canzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 


C. Dombrowski. 


— — ee 


— — — k. . ͥ h . — — —— — 
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een an nen nn cn er nenn 


der Stadtbahn! 


NN NN, Nn, 
Statt jeder beſonderen Meldung, 

2 Die heute Nachmittag 3", Uhr 
£ erfolgte glückliche Entbindung 


12 
2 
* 
& 
5 meiner lieben Frau Hedwig, geb. P 
E Borchert, von einem munteren & 
E Knaben, beehre ich mich ergebenft = 
% anzuzeigen. 75 
4 Berlin den 2. März 1887. & 
x Maraun, * 
2 Hauptmann in der 2. Ingenieur: % 
5 Inſpection. — 


TANTRA K TTA 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band VII Blatt 107B auf den Namen 
des Abdeckers Ferdinand Schulz, 
welcher mit Wilhelmine Bandow in 
Ehe und Gütergemeinſchaft lebt, einge⸗ 
tragene, zu Mocker belegene Grundſtück 


am 14. April 1887 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4, 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 6,67 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 3,4087 
Hektar zur Grundſteuer, mit 200 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 
Thorn den 28. Januar 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band III Blatt 80/143 auf den Namen 
der Frau Pelagla Rosalle Müller 
geb. Pomierska, welche mit ihrem 
Ehemanne Sebastlan Müller die Ge: 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen hat, eingetragene, zu 
Katharinenflur belegene Grundſtück 


am 18. April 1887 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 530,58 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
348,5824 Hektar zur Grundſteuer, mit 
408 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn den 14. Februar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Am 7. März d. Js. 


Vormittags 10 Uhr 

werde ich das dem Reſtaurateur 
Szymanski hierſelbſt auf dem Grütz⸗ 
mühleuteich gehörige 

Badehaus 

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Ozechollnski, Gerichtsvollzieher. 


Lehr-Kontralte 


O. Dombrowski, 


C. H. Schäker, 


Hoflieferant. 

Berlin C., Spandauer:Brüde 2. 

Lag. europ. und überſeeiſch. 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. 
Mandarinen⸗Daunen v. wunder⸗ 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke 
Decke). Chineſ. u. japanef, Halb⸗ 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ 
käuf. gewähre 4%, auch a. Theil⸗ 
zahl. Anerkennungsſchr. über 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn 
ꝛc. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ 
lands in meinem Gejchäftslofal 
zur gef. Einſicht aus. 


eee e 
e | 
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Laus dicht an 


unter Mitwirkung 


Billette: 
20 Pf. ſind in der Buchhandlung von 


— —— c —ᷣ ä ᷣ y— . 


Fräulein 
Zur Aufführung gelangt: 
S der Landsknecht 
Liederkantate von W. Taubert mit Orcheſterbegleitung. 


Kaſſeneröffnung 7˙½ Uhr. 


Sitzplätze à 1,50 Mk. 


zu haben. 


SEGO:SSIEGEOHOEIOSHR 
Moment - Photographie. 


Sonntag den 6. März 1887. | 
Aula der Bürgerſchule. 


CONCERT 


des Männergesang vereins „Liederkranz“ 


der Konzertſängerin 


Wiener. 


Anfang 8 Uhr. 
Stehplätze à 1,00 Mk. Textbücher 
E. F. Sohwartz ſowie an der Abendkaſſe 


Atelier für Photographie 


von 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 


Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


eine geſunde kräftige 


Amme 
an geſucht | 


vo 
Julius Goldschmidt, 
Breiteſtraße 83. 


LOOSE 


Marienburger 
Geldlotterie, 


ausſchließlich baare Geld⸗ 
3 gewinne, | 

Ziehung am 26. bis 

28. April, 

ganze Originalloſe à Mk. 3,30, 
halbe Antheilloſe à Mk. 1,90, 
viertel Antheilloſe à Mk. 1,20, 
nach Auswärts je 10 Pf. mehr, 

haben bei 


ſind zu b 
C. Dombrowski-Thorn 
Katharinenſtr. 204. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


ien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage). Preis 
1 Mark. 


Landſchaften ꝛc. zu billigſten 
Sofort 


5 
Hochinteressants Neuheit! 


Soeben 


in Wort 


Pikant! 


Adreſſe von 


Berlin bei Nacht 


Reich illustrirt. SZ 
2 Bändchen. 
Gegen Einſendung von Mk. 0,70 für ein Bändchen, 
Mk. 1,20 für beide zuſammen in Poſtmarken, erfolgt Franko⸗ 
Zuſtellung unter verſchloſſenem Kouvert auch an Chiffre⸗ 


J. Weinberg, Berlin NW., 


Turmstr. 8. 


N 
dd 
2 * L 8 4 
EN NS Wees ase er KEN 


MEYERS VOLKSBÜCHE 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Prospekte gratis in allen Buchhandlungen. 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung, in 
vornehmer 


und zu ee 
> billigem Preis, 


Preiſen in befter Ausführung. 


Einen Geſellen 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


1 Theilnehmer 


wird zu einem beſtehenden reutabl. 
Geſchäft mit wenigem Kapital 
geſucht. Adr. M. K. L. poſtlagernd 
Thorn. 


Preißelbeeren 


ſowie ſehr ſchönes ſelbſt eingekochtes 
Pflaumenmuß 


Oskar Neumann. 


bei 

16- bis 18000 Mark 

ſuche auf ein ſtädt. Grundſtück zur 

erſten Stelle zu 4½ bis 5 % . 
Offerten an die Expedition der 

„Thorner Preſſe“ zu ſenden. 


“an „„Schmeiderin 


in und außer dem Hauſe und ſichert 
prompte und pünktliche Bedienung ſo⸗ 
wie billige Preiſe zu. 


Im Verlage von Alfred Krüger 
in Weimar (früher Leipzig) iſt bereits 
in 4. Auflage erſchienen: 


Die 
einfache Buchführung. 
Zum Selbſtunterricht. 
Eine klare, leichtverſtändliche Lehre 
von der Buchführung, auf die popu⸗ 
lärſte Art verfaßt, ſo daß auch der 
Ungeübteſte fie in kürzeſter Zeit, oh ne 
weitere Anleitung, zu erlernen 
vermag, 
von Oscar Klemich, 
Handels-Ahademie-Direktor. 
Preis dauerhaft . 5 gebunden 
2 Mark 60 Pf. 
Nach dem einſtimmigen Urtheil von 
Fachmännern iſt dies die beſte Anleitung 
zum Selbſtunterricht. 


© 
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erſchien: 


und Bild. 


2 n n 


Hunz! 


2 
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TOR: 
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88222 
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Jede Nummer 


ostalt 


ehe — — 


ä— En Gau ir — 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sanitäts 


N 


Nachmittag 4 Uhr. 


Schönsee 
Wegner's Hotel 


Hoch 

2 | 

Deutſchland!“ 
Zum Geburtstage 8 

Majeftät ladet ergebenſt 


Das Comité, 


ianinos koſtenfreie Probefenbe 

p billig paar oder Raten, Proſp. 
Fabr. Weidenslaufer, Ber 

5 ältere Pferde und 1 Fülle 

4jähr., zu leichterer Arbeit, wegen Hen 

füllung des Stalles verkäuflich in 

Rosenberg p. The 


Prima Delikateß⸗Heringe in ent! 
Senffauch 


Riefenbratheringe, 
Ia Neunaugen, 
Große Rauchaale, ü 
Oſtſee⸗Gelee⸗Aale in Stücken 
ff. Rauchlachs, 
Bücklinge, 10 
Echte Killer Sprotten, aa 8 
friſch eintreffen 
Sardines à Lhuile div. Markel 
Nord. Anchovis, nl. 
ff. Aſtrach. Winter⸗Caviar, I 


geſalzen, 
Elbcaviar, 0 
Ruſſ. Sardinen, an 
Weſtphäl. Schinken und PUT 


pernikel, 

Amer. Corned beef, 
Echte Straßburger Paſteten, 
Div. Wild⸗Paſteten, 
Helgol. Kronenhummern, 
Fresh. Lobster, 
Sardellen, 
Conſervirte Gemüſe, 
Div. in- und ausl. Liqueure, 
Friſche und getr. Südfrüchte 
Sämmtliche Artikel für die fel 

Küche und Tafel 


ſowie 
ſaͤmmtliche Colonialwaarel 
empfiehlt 


A. Mazurkiewicz: 
Haft du 


einen Naum Obstbäume um ben, 
ſtarke, ſchöne Exemplare, nur beſte Sor 
Jobe e 3 und 
Himbeerſträucher 
ausſchließlich in den großfrüchtig. Sole ; 
Ahorn⸗Alleebäume, Trauereſch 
verkauft billig um zu räumen 


Lehrer in Lissomitz pr. Saen 
ür ein anſtän 
Penſion i..nae 
haben. Bei wem? ſagt die — | 
az, Heute Sonnadel, 
NP frische 85 h Ara 
* friſche Grütz⸗, \ 
N 3 und Leberwürfichel 


re. 5 
Benjamin Rudolf 
Schühmacherſtr. Nr. Su 

Jr meinem neuerbauten Haule 
merſtraße 340/41 iſt die 1. 


beſtehend aus 7 Zimmern und Zu Be „ 
vom 1. April zu vermiethen. A. 6 
er Laden mit Einrichtung 17 | 
Wohnung Eliſabethſtr. 269 ff en. 


vermiethen und von ſogleich zu b 
Anna Ende 
I. Gerderſtr. 81 iſt eine Parka 
wohnung mit geräum. Keller gen, 
und Wohnungen beſtehend aus 4, 
nebſt Zubehör vom 1. April ab zu 175 
1 nen renob. Wohn. Mliſt 
109 für 450 M. verm. 
©. Err 
Ben I. April eine Wohnung? 
Park 360,00 zu vermiethen 9/0 


| 


[Er Winkler, Kuhmerfir. Nr. OT 
Troßer Keller als Lagerg 


Neuſtadt 142. 7 
Stand für 1—. Wferde verm. 3. Mn “ 
Pferdeſtälle v. I. Apipft. vm. Ferſtenſtt. ' 
Hierzu Extratlatt. 7 
en 


1 


* 
* 
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Er 
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ablatt zu Nr. 54 der Thorner Keil . 


Thorn, A. März 1887. 


Wahlreſultat Thorn⸗Kulm. f 


Wahlreſultat aus dem Kreiſe Thorn: Wahlreſultat aus dem Kreiſe Kulm: 


Ertr 


Wahl 21. Februar. 


6 Wahlbezirke. 8 8 8 5 Wahlbezirke. 8 3 
= © E * 
. E E — Ö o 2 
3 [ 80 5 & 8 3 
—————— Be 
Stadt Thorn. - 3 But rast 5 95 9 
f rieſen — : 376 75 | 361° u 
ö . — Zr an 197 | 1 55 in 96 3 Dftromeßfo — 149 24 164 4 3 
8 8 Bezirk — 4%, 10% all al 127 143 e Bam. e 17 16 
fi 4 Bezirk — 303 | 106 210 81 82 eee — 1 % 2 15 a 
| 5| Begirt — iss % 3122 6 89 An 105 91 
l 60 Bezirk — 159 118 100 48 101 4 Din u Fr un 155 3 
1 7 Beirt — 120 8 99 33 67 9 Koſena Wi “ 
8 Bezirk — | 182 197 89 43 118 10 5 85 A * 85 u 
i 9 Bezirk — 113 138 85 19 181 3 Blotto ; — 48 1 43 3 
M f Tas i 2 Wilhelmsbruch — 40 27 75 27 
} 4 In Stadt Thorn zufammen; | 1816 | 1050 1112 671 926 13 Friedrichsbruch — 166 5 164 29 * 
0 14 Dorf Unislaw — 54 1-1 69 40 h 
a N Kreis Thorn. 110 15 Griebenau — 17 49 15 54 
* 1 — — 55 3 89 14 10 Stablewitz — WA 7 30 91. 
a 4 —— De > 90 5 54 4| 166 18 Königl. Gr. Trzebez -- 33 | 129 35 113 
m A| Birkenau — 108 . 10 Claude * 8 55 70 
1 8 Bistupig — 18 @ 2 48 20 Segertsvorf 41809 4¹ 36 
* 1 Be — 10 = 41 16 3 7 5 Kiewo — 5 15 2⁵ 97 
N — 0 0 2 alterowo — 45 2 
2 2 5 e — 8 127 11 I 23 Dom. Althaufen - 32 9, 38 66 
NE Chelmonie —1 62]: 9 83 24 Broſowo , 5 114 9 
| 10) Culmſee — 845 548 300 43 336 25 Use = 40 49 35 47 
Tr 11| Czarnowo — 8 4 7717 3 56. Grubno — 1 39 39 1 4 
8 12| Elſanowo — 3 8 2 94 27 Kl C , , 13 
13 Ernſtrode en 14 26 28 N — A % 14 10 
4 14| Friedenau = 17 33 17 2 29 20 Wichorſee = : 7 44 5 | 1 
1* 1 150 Grabia — 1 87 35 86 30 Stolno 227 22 49 
: 16 Gremboczyn — 164 60 128 12 57 31, Sborry n 11 133 
* 170 Grodno —1 5] 15 4 1 75 32 Ninowit A 17 1. 0. 
1 12 — — 18 47 15 12 8 33. Paparchyn — 36 57 34 59 
8 55 urske — 97 119 6 34 Klineztau — 52 85 50 8⁵ 
Guttau — 130 5 126 35 Klammer — | 122 70 114 60 
. 21] Hohenhauſen — 114 125 4 24 169 30 Kulm. Neudorf — 68 23 67 21 
f - 2 Ran — a 0 > 22 37 Gr. Neugutih — 80 11 | 80 11 
14 5 — e — { 60 1 38 Oberausmaaß — 62 7 56 5 
4 | ofibar — 68 48 39 Kölln 98 7 90 6 
1 25 Salis 7 125 38 | 120 | 40 40 Dorf Niederausmaasß — 77 7 69 5 4 
— 27 Leszno — 34 111 36 105 42 Nauſaß 8 95 1 | 85 1 
1 28] Lubianken a 38 56 43 Kul 2 | 21 1 
* 29 Marienhof A BUT 5 24 40 44 Gren REN pr a 14 61 4 
* 30 Wocker 1. — 230 184 124 | 62 166 45 Kl Wade n 6 BE 
31 Mocker 2 212009 1-10 151 35 98 46 Gr Lunau 48 8 45 5 
32] Mocker 3 — 197 124 144 26103 47 Schön ſee 54 | 
\ 33] Nawra = 1| 101 1 101 48 Schönei 2 5 ) 
l 5 100 1 chöneich — 62 26 52 26 
Neſſau 11 1 40 Dorf Gogolin 1 | 50 
g 850 Neuhof nes 21 g 6 50, Ruda — b 14 28 67 
360 Niedermühle — 100 1 90 1 51! Blond Be 9 g 
37 Nielub — 18 28 19 224 2 Pniewitle 5 5 4 /9 
SE - 5 2 38 47 N 82 Pniewitten — 54 136 53 125 5774 
— An zewo = 45 91 42 5 31 53 Dombrowken — 43 35 1 42 88 6944, 
40 Tb. Babe — 28 141 20 5 142 2 eee e 13 94 418 
44 Paben Bf — 30 146 44 115 SR El 18 | 3 158 2 
3 ue 1 160 42 1 57 Placa „ % 17 41 / 
43 Pieczenia — 22 24 22 25 58 Aeli Sa 0 45 25 N 40 
Fr 200 10 198 94 69 50 rotzlawlen — 26 43 25 40 
B.. > gorz — = 8 5 89 89, Mlingt — 9 32 9 31 2 2 
40 7 — 1 5 50 7 2 60, Dubielno — 53 öl 58 51 ur 1 
47 55 |: 59 25 62 Sheen 5 20 57 3 95 70 
480 Roßgarten — 1 105 18 99 15 63 ae ER, a 14 120 N C 
49] Rubinkowo — 24 53 18 50 64 Plusni 6 1 ＋ f 
20 e 118 5 102 3 5 4; Plusnitz — 19 48 26 1, 48 19 
21 Rübigepei — 3 no! 44 82 a Ba u 05 5. 
us — heim — 5 99 47 30 106 66 Villiſaß — 116 151 106 150 s Fun. 
53 ** To 30 73 1 28 71 67 Rabenhorſt S. 4 45 31 13 © dr any 
54 Schilno — 18 126 64 Habe — 52 128 51 77 
550 Schönſee — 148 128 140 6 126 Ep ich, = 15 60 15 5 47. / 
560 Neu Schönſee . 61. 5 23 71 Kaden 5 Ba 59 67 51 7 
57| Schönwalbe —1 116 | 56 108 1458 72 Sittno e e 13 . 
58 „ = 16 4 5 1 4 73 Muyſchlewitz — 101 58 99 799 
8 San 2 181 5 112 Tag 74 Bahrendorf = 54 | 147 53 142 . 0 
61 Stompe . 109 88 “7 e * 
62 Steinau e 97 36 — — — 
68| Sternberg 12 291 18 112 7 
64 Stewken 385 3 81 2 2 — 
= Swierczynko — 1 24 > 1 
67 al Len — 85 25 31 2 Das Reſultat aus 9 Bezirken des Kreiſes Kulm fehlt uns noch. 
68] Turzno — 8 90 8 87 
>69) Wangerin e 29. 52 
70 Warszewitz — 101 100 
71 Bakrzewko — 1 82 1 1 82 
72 Belgno 1 85 57 34 57 
— 73 Jielen . 81 82 
74| Zlotterie _ 68 | 185 68 135 ) a 
33 Summa 6205 30 15800 1026 5977 4 a ei} i 
2 Lu 595 
- or 


$ Nach dem uns aus Kulm telegraphiſch mitgetheilten vollſtändigen Wahlreſultat 
1 hat Herr Dommes 11934, Herr v. Sczaniecki 11219 Stimmen erhalten. Der deutſche 
11 Kandidat, Herr Dommes⸗Sarnau, iſt danach mit einer Majorität von 715 Stimmen 


14 | aus dem Wahlkampfe als Sieger hervorgegangen. 
1 | sa: 
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„„Prück und Verlag von C. Dombrowäkt in Thorn. 


